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DFV/DBSH: Maßnahmen gegen Bildungsrückstände bei Kindern 
und Jugendlichen überfällig – Verlässlichkeit für Schulsozialarbeit 

Die wiederkehrende Schließung von Bildungseinrichtungen bedroht den 
Schulerfolg und die Entwicklung von jungen Menschen. Zum Internationalen 
Tag der Familie (15.05.2021) kritisieren der Deutsche Familienverband (DFV) 
und der Deutsche Berufsverband für Soziale Arbeit (DBSH), dass der schuli-
schen und außerschulischen Bildung bei der Pandemiebewältigung insgesamt 
zu wenig Stellenwert gegeben wird – und fordern zugleich die nachhaltige 
Stärkung der Schulsozialarbeit.

(Berlin). Durch die Corona-Pandemie ist der Bildungsort Familie ganz besonders in 
den Vordergrund gerückt. Das Zuhause ist für Schülerinnen und Schüler aller 
Altersstufen über Monate zum Lernort Nummer eins geworden. Noch immer ist ein 
Ende des Homeschoolings nicht in Sicht. Die Herausforderungen für Eltern sind seit 
Monaten extrem hoch, ihre Leistung enorm. Eltern stemmen den Beruf und sind 
gleichzeitig Lehrerinnen, Erzieher, Pflegekräfte und anderes mehr. Das zehrt an der 
Substanz.

„Der langanhaltende Wegfall des Präsenzunterrichts ist eine Zumutung für junge 
Menschen und Eltern. Familie kann Schule nicht dauerhaft ersetzen. Auf der einen 
Seite brauchen Kinder und Jugendliche Lehrer sowie das soziale Miteinander mit 
Gleichaltrigen. Auf der anderen Seite haben Eltern Verpflichtungen in der Arbeit, für 
die sie Zeit und Ruhe benötigen“, sagt Klaus Zeh, Präsident des DFV.

Mit der Bundesnotbremse entsteht neuer Druck bei den Familien. Innerhalb weniger 
Tage schließen Schulen oder öffnen wieder, weil sich der Inzidenzwert an der 
Schwelle von 165 hin- und herbewegt. „Es ist nicht hinnehmbar, dass Familien die 
Leidtragenden der Bildungsmisere sind und die Entwicklung vieler Kinder und 
Jugendlicher massiv bedroht ist. Die Impfung des pädagogischen Personals, aus-
reichend Tests und Luftfilter in den Klassenzimmern können den Präsenzunterricht 
weitgehend erhalten“, so Zeh. „Familien brauchen Gewissheit. Das gilt speziell für 
Eltern und junge Menschen in besonderen Lebenslagen wie zum Beispiel Migration.“

Bildungsangebote garantieren

DFV und DBSH fordern, dass sich Maßnahmen stärker an den unterschiedlichen 
Lebenswelten und Bedürfnissen von jungen Menschen und ihren Familien orien-
tieren. Zusätzlich müssen die dauerhafte Öffnung von Schulen sichergestellt und 
außerschulische Bildungsangebote berücksichtigt werden. „Kein junger Mensch 



sollte wegen der Pandemie ins Hintertreffen geraten. Familien mit Schulkindern 
brauchen direkte Unterstützung. Vor allem Alleinerziehende müssen hier 
berücksichtigt werden“, sagt Melissa Manzel, Mitglied des Geschäftsführenden 
Vorstands des DBSH.

Laut Bildungsministerin Anja Karliczek haben 20 bis 25 Prozent der Schülerinnen 
und Schüler wegen der Corona-Pandemie Wissenslücken. Ein Aufholprogramm mit 
Mitteln des Bundes soll Abhilfe leisten. „Die Schwierigkeiten von Schulkindern und 
ihren Eltern bestehen längst. Fördernde Maßnahmen müssen schneller kommen und
auf längere Sicht gedacht sein, sonst haben wir nicht nur eine Pandemiekrise, 
sondern auch noch eine Bildungskrise“, so Manzel.

Um junge Menschen und ihre Familien zu stärken und Schulabbrüche zu vermeiden, 
muss auch die Schulsozialarbeit nachhaltig gefördert werden. Nach Auffassung von 
DBSH und DFV zeigt die Pandemie besonders deutlich, wie wichtig der Beitrag von 
Sozialer Arbeit an Schulen – und damit die Persönlichkeitsförderung junger 
Menschen sowie die Realisierung von Chancengerechtigkeit – ist. 

„Obwohl die positiven Wirkungen der Schulsozialarbeit seit langem bekannt sind, 
fehlen noch immer klare und auf Dauer angelegte Unterstützungsmaßnahmen. 
Vielfach ist die Schulsozialarbeit abhängig von kurzfristigen Projektfinanzierungen 
und Förderprogrammen, die keine dauerhafte und nachhaltige Planung und Arbeit 
zulassen. Schulsozialarbeit braucht Verlässlichkeit“, sagen Manzel und Zeh. 
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